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Himmelsschauspiel: Gutes Wetter bei Sonnenfinsternis und Sternschnuppen [Tue, 11 Aug 17:00]Klare Sicht auf das Himmelsereignis: In Deutschland erwartet der Wetterdienst einen meist wolkenfreien Himmel zur Sonnenfinsternis und zu den Perseiden.



	
Lange Trockenheit: Pegel, Kaub, Fahrverbot – Was zum Niedrigwasser wichtig ist [Tue, 11 Aug 14:00]Was zeigt ein Pegelstand an? Warum wird so oft die rheinland-pfälzische Stadt Kaub genannt? Und wann wird die Schifffahrt gestoppt?



	
Sternschnuppen-Nächte im August: Perseiden-Meteore erreichen ihren Höhepunkt [Tue, 11 Aug 14:00]In den kommenden Nächten können Sie besonders viele Meteore der Perseiden beobachten, denn diesmal sind die Bedingungen sehr günstig.



	
Naturwunder in Australien: Korallen am Great Barrier Reef erholen sich nach Abkühlung [Tue, 11 Aug 13:10]Nach Jahren schwerer Bleichen gibt es am Great Barrier Reef erste Anzeichen von Erholung. Ein später Monsun sorgte für dringend benötigte Abkühlung.



	
Naturspektakel: Sonnenfinsternis – Wo könnte es noch Schutzbrillen geben? [Tue, 11 Aug 13:00]Wer die Sonnenfinsternis am 12. August beobachten will, braucht einen speziellen Augenschutz. Doch wo könnte es jetzt noch die passende »SoFi-Brille« geben?



	
Entscheidungen: Nachdenken macht Ängstliche unsicherer [Tue, 11 Aug 12:30]Wer zu Ängstlichkeit neigt, sollte nach einer Entscheidung nicht lange darüber sinnieren – sonst sinkt das Vertrauen in die eigene Urteilskraft.



	
Antikes Rom: Noble Feuerwache im Nobelquartier der Römer? [Mon, 10 Aug 19:35]Archäologen haben einen mit aufwendigen Mosaiken verzierten Raum entdeckt, der wohl einst zur lokalen Feuerwache gehörte. Hier könnte der »tribunus« residiert haben.
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HimmelsschauspielGutes Wetter bei Sonnenfinsternis und Sternschnuppen
Klare Sicht auf das Himmelsereignis: In Deutschland erwartet der Wetterdienst einen meist wolkenfreien Himmel zur Sonnenfinsternis und zu den Perseiden.


[image: Eine totale Sonnenfinsternis, bei der der Mond die Sonne vollständig verdeckt. Die Sonnenkorona ist als leuchtender Ring um den Mond sichtbar, mit strahlenförmigen Lichtmustern, die sich in den dunklen Himmel erstrecken. Links im Bild ist ein kleiner Lichtpunkt zu sehen, möglicherweise ein Stern oder Planet.]
 © Herbert Wallner (Ausschnitt) 
 Das Wetter wird am 12. August mitspielen: In Nordspanien und auf den Balearen werden die Menschen einen ungetrübten Blick auf die totale Sonnenfinsternis genießen können. In Deutschland wird die Sonne partiell verfinstert und als schmale Sichel über dem Nordwesthorizont zu sehen sein. 







Bei der Sonnenfinsternis am Mittwochabend spielt in Deutschland das Wetter mit. Es gebe weiterhin Hochdruckeinfluss, sagt Nils Damke, Meteorologe beim Deutschen Wetterdienst (DWD). In Nordrhein-Westfalen und in Niedersachsen werden dann demnach zwar höhere Wolkenfelder aufziehen. Bei der Sonnenfinsternis stören diese laut Damke aber wahrscheinlich nicht. Der Rest von Deutschland habe einen klaren Himmel.  
Weitgehend freie Sicht gibt es auch auf den in der Nacht folgenden Sternschnuppenstrom der Perseiden – die dann ihr Maximum haben. Während im äußersten Norden laut Damke Wolken den Blick auf die Sternschnuppen versperren können, ist der Himmel im Rest von Deutschland frei von Wolken.
Der Strom ist von 23:00 Uhr bis 4:00 Uhr MESZ am besten zu beobachten. In diesem Jahr stört auch kein Mondlicht, denn es ist Neumond, wie bei jeder Sonnenfinsternis. 


Am Abend – je nach Ort in Deutschland – ab etwa 19:15 Uhr MESZ schiebt sich der Mond vor die Sonne und sorgt für eine partielle Sonnenfinsternis. Dabei werden rund 85 bis 90 Prozent der Sonne bedeckt. Das Maximum wird zwischen etwa 20:00 Uhr und 20:15 Uhr MESZ erwartet. Das Schauspiel endet mit Sonnenuntergang, je nach Ort gegen 20:30 bis 21:00 Uhr MESZ. Da die Sonne sehr tief steht, benötigt man einen freien Blick nach Westen bis Nordwesten, am besten auf einer Anhöhe.
Leichte Bewölkung ist nicht so schlimm
Weitgehend gutes Wetter ist auch zur totalen Sonnenfinsternis in Spanien vorhergesagt, die einen Streifen des Landes gegen 20:30 Uhr MESZ verdunkeln wird. Nach der Prognose des Wetterdienstes Aemet wird es in weiten Teilen des Landes überwiegend klar oder nur gering bewölkt sein. Auch auf Mallorca und den anderen Balearen, wo die Finsternis ebenfalls total zu sehen sein wird, sind die Wetteraussichten gut. In Teilen Nord- und Ostspaniens werden jedoch Wolken erwartet.  
Eine leichte Bewölkung sei bei einer partiellen Sonnenfinsternis nicht so schlimm, sagt der Sonnenexperte der europäischen Raumfahrtbehörde ESA, Daniel Müller, der Deutschen Presse-Agentur. »Also, wenn es so leichte Schleierwolken sind, macht das eigentlich keinen großen Unterschied. Da sieht man dann eben auch durch eine Sonnenfinsternisbrille immer noch die teilweise verfinsterte Sonne.« Diese sei das A und O bei einer Sonnenfinsternis und zwingend nötig. 


Bei sehr dunklen Wolken würde man nichts sehen. »Aber auch dann dauert die partielle Sonnenfinsternis sehr viel länger als die totale. Da hat man auch gute Chancen, dass sich am selben Ort irgendwie die Bewölkung verändert. Also wahrscheinlich genauso gute Chancen, wie wenn man dann noch mit dem Auto irgendwo anders hinfahren würde.«
Bei einer Sonnenfinsternis stehen Sonne, Mond und Erde exakt auf einer Linie. »Das heißt, der Mond schiebt sich zwischen uns auf der Erde und die Sonne und wirft dabei seinen Schatten auf die Erde«, erklärt Sonnenexperte Müller. Die bislang letzte totale Sonnenfinsternis, die das europäische Festland traf, war 1999 auch in Teilen Süddeutschlands und Österreichs zu sehen. 
Kernschatten ist rasend schnell
Diesmal verläuft die totale Phase von Nordsibirien über die Arktis an Grönland und Island entlang und durchquert Spanien. »Der Kernschatten des Mondes rast dabei sehr schnell«, sagt Müller. Er brauche daher nur ungefähr anderthalb Stunden über diesen gesamten Pfad auf der Erdkugel. »Aber an einem einzelnen Ort ist diese Totalität relativ kurz bei dieser Sonnenfinsternis, so zwischen anderthalb Minuten auf Mallorca und maximal etwas über zwei Minuten westlich von Island.«


Dabei sei eine Sonnenfinsternisbrille zwingend nötig. »Man sollte nicht denken, dass man mit normalen Sonnenbrillen in die Sonne gucken sollte, auch nicht mit irgendwie selbst gemachten Filtern wie alten Röntgenbildern oder Rettungsdecken«, sagt Müller. 
Er schlägt vor, eine kleine Lochkamera zu bauen. Das Bundesamt für Strahlenschutz (BfS) gibt im Internet eine Video-Anleitung dazu, wie man aus einer röhrenförmigen Chipsbox eine Lochkamera baut. Zudem bieten zahlreiche Planetarien und Sternwarten am Mittwochabend zur Langen Nacht der Astronomie Beobachtungen der Sonnenfinsternis an. 
Bei einer Sonnenfinsternis könne man »kurz vor der Totalität oder sicher auch bei 88 oder 90 Prozent partieller Sonnenfinsternis teilweise sehen, dass einfach die Lichtquelle Sonne sehr viel kleiner geworden ist«, sagt Müller. »Und das sieht man daran, dass zum Beispiel Schatten auf einmal viel schärfer aussehen, viel mehr wie Scherenschnitte, weil eben auch die große Lichtquelle Sonne auf einmal zusammengeschrumpft ist zu einer kleinen Sichel.«
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Lange TrockenheitPegel, Kaub, Fahrverbot – Was zum Niedrigwasser wichtig ist
Was zeigt ein Pegelstand an? Warum wird so oft die rheinland-pfälzische Stadt Kaub genannt? Und wann wird die Schifffahrt gestoppt? Ein Überblick über wichtige Fakten zum Niedrigwasser.


[image: Luftaufnahme des Rheinabschnitts zwischen Köln und Bonn. Der Fluss schlängelt sich durch landwirtschaftliche Flächen und Ansiedlungen. Der Himmel ist bewölkt, das Licht ist gedämpft. Am Horizont sind Hügel sichtbar.]
 © jomasego / Getty Images / iStock (Ausschnitt) 






Dieser Inhalt wurde automatisch von der Deutschen Presse-Agentur (dpa) übernommen und von Spektrum.de nicht redaktionell bearbeitet.

Niedrigwasser am Rhein, sinkende Pegelstände, weniger Ladung für Schiffe: In diesen Tagen häufen sich Meldungen über die niedrigen Wasserstände. Doch was bedeuten die Zahlen eigentlich? Warum ist ausgerechnet der Pegel in Kaub so wichtig – und ab wann wird Niedrigwasser zum Problem für die Schifffahrt? Ein Überblick über die wichtigsten Fragen und Begriffe. 
Wann spricht man von Niedrigwasser?
Wenn ein Fluss einen Wasserstand erreicht, der deutlich unter dem durchschnittlichen Wert liegt, spricht man von Niedrigwasser – bei einem längeren Zeitraum auch von einer Niedrigwasserphase. Wie die Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) erklärt, sind schwankende Wasserstände im Jahresverlauf generell nicht ungewöhnlich – sie hängen von Regen, Temperaturen, Gletschern und Schneeschmelze ab.
Dem Umweltbundesamt zufolge sinkt der Wasserstand in Flüssen dann deutlich, wenn die Grundwasservorräte etwa durch eine Trockenperiode erschöpft sind und kaum noch Abfluss aus Seen eintritt. Das Amt betont jedoch auch, dass der Mensch dabei eine wichtige Rolle spielt: beispielsweise durch die Wasserentnahme, Wasserspeicher oder Talsperren. 


Die Situation um das Niedrigwasser im Rhein spitzt sich Experten zufolge in diesem Jahr ungewöhnlich früh zu. Eigentlich seien Spätsommer und Herbst dafür typische Zeiten. An vielen Rheinpegeln haben die Wasserstände in den vergangenen Tagen historische Tiefstwerte erreicht.
Was sagt ein Pegelstand über die Wassertiefe?
Ein Pegel ist eine feste Messstelle am Fluss. Der Pegelwert gibt Aufschluss darüber, wie hoch das Wasser an einer bestimmten Stelle steht. Gemessen wird dabei von einem festgelegten Bezugspunkt, dem sogenannten Pegelnullpunkt. Der Pegelstand gibt deshalb nicht direkt an, wie tief der Fluss ist. Wenn also der Pegelstand im rheinland-pfälzischen Kaub bei 16 Zentimetern liegt, bedeutet das, dass der Wert 16 Zentimeter über dem festgelegten Nullpunkt liegt.  
Für die Schifffahrt ist vor allem die Fahrrinnentiefe entscheidend. Die Fahrrinne ist der Bereich des Flusses, in dem im Normalfall bestimmte Breiten und Tiefen für den Schiffsverkehr vorhanden sind. Je nach Abschnitt des Rheins gibt es Unterschiede. In Kaub ist die Fahrrinne bei einem Pegelstand von 16 Zentimetern rechnerisch 129 Zentimeter tief.


Warum ist der Rhein eine so wichtige Wasserstraße?
Der Rhein ist Europas wichtigste Wasserstraße. Er verbindet Industriegebiete in der Schweiz, Deutschland und anderen Ländern mit den großen Häfen an der Nordsee, darunter Rotterdam. Zwar wird in Deutschland weniger als jede zehnte Tonne Fracht über Flüsse transportiert. Für bestimmte Güter sind die Wasserwege aber besonders wichtig. Dazu gehören etwa Erz, Öl, Chemieprodukte und Kohle.
Hält das Niedrigwasser länger an, wird der Transport zunehmend schwieriger und teurer. Unternehmen müssen dann unter Umständen ihre Produktion drosseln. Je länger die Einschränkungen dauern, desto schwieriger wird es außerdem, ausgefallene Produktion später nachzuholen. Das geht aus einer aktuellen Studie der DZ Bank hervor.
Zudem gibt es verschiedene weitere Auswirkungen: Die niedrigen Wasserstände legen alte Munition frei und bremsen die Personenschifffahrt und Rheinfähren. Naturschützer sehen in den niedrigen Wasserständen ein Alarmsignal für ganze Flussökosysteme, etwa weil der Sauerstoffgehalt mit höheren Wassertemperaturen sinkt.


Warum liest man so viel vom Pegel in Kaub?
Kaub liegt im Mittelrheinabschnitt zwischen St. Goar und Budenheim bei Mainz. Dieser Flussabschnitt stellt dem Bundesverband der Deutschen Binnenschifffahrt (BDB) zufolge ein Nadelöhr für die Rheinschifffahrt dar. Dort sei die Fahrrinne schlechter ausgebaut als stromaufwärts und stromabwärts. Schiffe können diesen Abschnitt jedoch nicht einfach überspringen oder umfahren – sie müssen sich nach den dortigen Gegebenheiten richten. So sehen auch die Industrie- und Handelskammern für Rheinhessen und Pfalz in Kaub einen Engpass, der die Transportkapazitäten auf dem Rhein begrenzt. 
Zugleich wird das Niedrigwasser im Rhein auch an den Pegelständen in Kaub besonders deutlich. Vor der aktuellen Niedrigwasserphase lag der niedrigste gemessene Wert bei 25 Zentimetern am 22. Oktober 2018. Dieser Tiefstwert ist Geschichte: Nun sank der Wert bereits auf 16 Zentimeter. Der Prognose des WSV zufolge könnte der Wasserstand in den nächsten Tagen sogar erstmals einstellig werden.
Mit Blick auf die Prognose warnte der BDB, dass die gewerbliche Schifffahrt bei derart niedrigen Wasserständen in der Region keinen Gütertransport mehr durchführen könne. Gleiches gelte für die Tagesausflugs- und Kreuzfahrtschifffahrt. 


Das Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt Rhein sieht diesen Punkt für viele Schiffsklassen schon erreicht. Die meisten Schiffe können demnach bei den herrschenden Wasserständen den Mittelrhein schon nicht mehr befahren. Mit weiter fallenden Wasserständen werde über kurz oder lang der Schiffsverkehr entlang des Mittelrheins ganz zum Erliegen kommen.
Wann wird die Schifffahrt verboten?
Ein behördliches Fahrverbot gibt es bei Niedrigwasser nicht. Für die sichere Beladung und Fahrt ist der Schiffsführer verantwortlich, wie die WSV informiert. Wie stark ein Schiff beladen werden kann, hängt unter anderem vom aktuellen Wasserstand und der verfügbaren Fahrrinnentiefe ab.
Anders ist es bei Hochwasser: Wird die sogenannte Hochwassermarke II erreicht oder überschritten, wird die Schifffahrt auf dem jeweiligen Streckenabschnitt eingestellt.
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Sternschnuppen-Nächte im AugustPerseiden-Meteore erreichen ihren Höhepunkt
In den kommenden Nächten durchziehen Dutzende Sternschnuppen pro Stunde den Himmel – ein spektakuläres Naturschauspiel für Nachtschwärmer. Diesmal können Sie besonders viele Meteore beobachten, da kein Mondlicht stört.


[image: Ein Nachthimmel mit zahlreichen Sternen, durch den ein heller Meteor mit einem leuchtenden Schweif zieht. Im Vordergrund sind die Silhouetten von Bäumen und einer Wiese zu sehen. Der Meteor erhellt einen Teil des Himmels und zieht eine diagonale Linie von oben nach unten.]
 © Sebastian Bauer (Ausschnitt) 
 Die Perseiden überraschen mit sehr hellen Meteoren. Diesen kleinen Feuerball fotografierte Sebastian Bauer im August 2021. Für die Aufnahme mit 25 Sekunden Belichtungszeit nutzte er eine Kamera des Typs Sony Alpha 7R II in Verbindung mit einem Objektiv Sigma 24–70 bei Blende 2,8. 







Jedes Jahr um den 12. August sorgt einer der schönsten Meteorströme für beeindruckende Momente am Nachthimmel: die Perseiden. Die als Sternschnuppen bekannten Leuchterscheinungen huschen oft nur für Sekundenbruchteile über den Himmel – und wecken sofort die Hoffnung auf die nächste Sichtung. 
Verursacht werden die Perseiden durch winzige Staubteilchen, die der Komet 109P/Swift-Tuttle entlang seiner Bahn hinterlassen hat. Die Partikel lösen sich vom Kometenkern und verteilen sich nach und nach entlang seiner Umlaufbahn. Jedes Jahr zwischen dem 17. Juli und dem 24. August durchquert die Erde diesen Staubstrom. Treffen die Teilchen auf die Erdatmosphäre, erzeugen sie in großer Höhe die charakteristischen Lichtspuren. Dabei erreichen sie Geschwindigkeiten von durchschnittlich 59 Kilometern pro Sekunde – das entspricht mehr als 200 000 Kilometern pro Stunde. 
Wann sich das Hinsehen lohnt
Von der Erde aus betrachtet scheinen alle Meteore aus einem gemeinsamen Punkt am Himmel zu kommen, dem sogenannten Radianten. Zum Zeitpunkt des Maximums befindet sich dieser Ausstrahlungspunkt im Sternbild Perseus, dem der Meteorstrom seinen Namen verdankt. Nach Einbruch der Dunkelheit steht der Radiant etwa 30 Grad über dem Nordosthorizont.


[image: Eine Sternenkarte zeigt die Positionen und Bewegungen von Himmelsobjekten in den Sternbildern Kassiopeia, Perseus, Andromeda und Giraffe. Die Karte ist mit grünen Linien und Punkten versehen, die eine Route markieren, begleitet von Zahlen wie 25.8, 20, 15, 10, 30, 5.8, 25 und 15.7. Diese Zahlen könnten Daten oder Koordinaten darstellen. Die Karte hebt den Stern Algol im Perseus hervor. Die Sternbilder sind durch weiße Linien verbunden, und rote gestrichelte Linien markieren die Grenzen der Sternbilder. Der Hintergrund ist dunkelblau mit verstreuten weißen Punkten, die Sterne darstellen.]

 © Ernst E. von Voigt (Ausschnitt) 
 Der Radiant am Himmel | Die Perseiden sind einer der bekanntesten und aktivsten Ströme im Jahr. Ihr Radiant zieht im August vom namensgebenden Sternbild Perseus in die benachbarte Giraffe. 








Der Höhepunkt der diesjährigen Perseiden wird zwischen dem 12. August, 23 Uhr MESZ, und dem 13. August, 11 Uhr MESZ, erwartet. Da kein störendes Mondlicht den Nachthimmel aufhellt, bieten die gesamte Nacht sowie besonders die frühen Morgenstunden vor Sonnenaufgang hervorragende Beobachtungsbedingungen. Zu dieser Zeit sind oft besonders helle Meteore zu sehen, da die Erde den Staubteilchen auf ihrer Bahn um die Sonne direkt entgegenfliegt. Gleichzeitig steht der Radiant höher am Himmel, was die Zahl der sichtbaren Sternschnuppen erhöht. 
Wenn Sie einen möglichst dunklen Beobachtungsort aufsuchen und etwas Geduld mitbringen, können Sie unter idealen Bedingungen 30 bis 50 Meteore pro Stunde entdecken. Für die Beobachtung benötigen Sie keine besondere Ausrüstung – Ihre Augen genügen völlig. Machen Sie es sich auf einer Decke oder in einem Liegestuhl bequem, richten Sie den Blick nach Nordosten und genießen Sie das faszinierende Schauspiel einer warmen Sommernacht unter dem Sternenhimmel.
Wünsch dir was!
Die Perseiden können Sie sogar in Ihr Wohnzimmer holen: Unter dem Titel »Wünsch dir was – Die Sternschnuppen Space Night« plant der Bayerische Rundfunk für den 12. August von 23:00 bis 01:00 Uhr ein Live-Event: »Die Community ist dabei ausdrücklich eingeladen, Fragen zu stellen, Beobachtungen zu teilen und von ihren ganz persönlichen Wünschen zu erzählen, die sie einer Sternschnuppe mit auf den Weg geben«, erläutern die Veranstalter ihre Motivation. »Gestreamt wird unter anderem aus dem Sternenpark auf der Winklmoosalm im Chiemgau. Fernab vieler Lichtquellen eröffnet sich dort ein besonders klarer Blick auf Sterne, Sternschnuppen und die Weite des Himmels.« Übertragen wird das Live-Event auf dem Twitch-Kanal der ARD unter www.twitch.tv/ard sowie auf dem YouTube-Kanal von BR24 unter www.youtube.com/br24. Mehr über die Beobachtung von Meteorströmen rund ums Jahr erfahren Sie auf den Webseiten des Arbeitskreises Meteore e. V. und der International Meteor Organization (IMO).
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Naturwunder in AustralienKorallen am Great Barrier Reef erholen sich nach Abkühlung
Nach Jahren schwerer Bleichen gibt es am Great Barrier Reef erste Anzeichen von Erholung. Ein später Monsun sorgte für dringend benötigte Abkühlung. Aber das Naturwunder bleibt unter Druck.


[image: Luftaufnahme des Great Barrier Reef]
 © mevans / Getty Images / iStock (Ausschnitt) 






Dieser Inhalt wurde automatisch von der Deutschen Presse-Agentur (dpa) übernommen und von Spektrum.de nicht redaktionell bearbeitet.

Aufatmen am Great Barrier Reef: Ein spät einsetzender Sommermonsun hat Teile des weltberühmten Korallenriffs vor der australischen Ostküste vor weiterer Hitze geschützt. Als im Norden und Zentrum bereits erste Anzeichen einer neuen Korallenbleiche auftraten, brachten Wolken und Regen in den ersten Monaten des Jahres dringend nötige Abkühlung, wie aus einer aktuellen Experten-Studie hervorgeht.  
Wind, Wellen und Durchmischung sorgten zudem dafür, dass heißes Oberflächenwasser mit kühlerem Wasser aus tieferen Schichten vermischt wurde. Das zeigt der jüngste Jahresbericht des staatlichen Meeresforschungsinstituts (AIMS), das das Riff seit 40 Jahren untersucht. Die Wissenschaftler sprechen von »ermutigenden Anzeichen einer Erholung«.
Die Bedeckung mit lebenden Hartkorallen nahm demnach in den nördlichen und zentralen Regionen leicht zu: Im Norden stieg sie zwischen August 2025 und Juni 2026 von 30 auf 35,1 Prozent, im Zentrum von 28,6 auf 31,6 Prozent. Im Süden sank sie dagegen leicht von 26,9 auf 26,4 Prozent. 


Sechs Massenbleichen seit 2016
Für den Bericht hatten die Wissenschaftler insgesamt 121 Korallenriffe untersucht. Bei 28 Prozent dieser Riffe nahm die Bedeckung mit lebenden Korallen zu, bei 56 Prozent blieb sie unverändert und bei 16 Prozent ging sie zurück. Korallen sind winzige Nesseltiere, die in großen Kolonien leben und gewaltige Riffstrukturen aus Kalk aufbauen.
Nach Angaben von AIMS (Australian Institute of Marine Science) gab es 2025 die sechste Massenbleiche des Great Barrier Reef seit 2016. Diese war allerdings deutlich kleiner und weniger schwerwiegend als die von 2024. Zudem trat Anfang 2026 im Norden und Zentrum eine regionale Bleiche auf.  
Gestresste Korallen können sich erholen
Die Auswirkungen einer solchen Bleiche hängen unter anderem davon ab, wie stark und wie lange die Korallen mariner Hitze ausgesetzt sind. Gebleichte Korallen sind extrem gestresst, aber oft nicht tot. Wenn die Ursache ihres Stresses beseitigt wird und es etwa kühler wird, können sie sich erholen.


Das Riff bleibt aber unter Druck: Besonders hitzeempfindliche Acropora-Korallen könnten sich zwar schnell erholen, doch diese Erholung könnte bei einer schweren Bleiche schon innerhalb eines Jahres wieder zunichtegemacht werden, warnte der Leiter des Langzeit-Monitoringprogramms, Mike Emslie.
Das weltgrößte Riff gehört seit 1981 zum Unesco-Weltnaturerbe. Das Naturwunder, das sogar aus dem Weltraum zu sehen ist, ist wegen der Meereserwärmung zunehmend in Gefahr. Es kommen aber noch andere Faktoren hinzu: Dazu zählen schlechte Wasserqualität, korallenfressende Dornenkronen-Seesterne sowie Wirbelstürme und Unwetter.
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NaturspektakelSonnenfinsternis – Wo könnte es noch Schutzbrillen geben?
Am Mittwoch sollen bis zu 90 Prozent der Sonne vom Mond bedeckt werden. Wer das Schauspiel beobachten will, braucht einen speziellen Augenschutz. Doch wo könnte es jetzt noch die passende »SoFi-Brille« geben?


[image: Sonnenfinsternis-Brille, Sofi-Brille]
 © mit frdl. Gen. von Baader Planetarium / astrosolar.com/de/ (Ausschnitt) 
 Kurz vor der partiellen Sonnenfinsternis in Deutschland sind viele Sonnenfinsternis-Brillen bei Optikern und Händlern bereits ausverkauft, weshalb eine schnelle Nachfrage vor Ort empfohlen wird. 







Am Mittwochabend ist über Deutschland eine partielle Sonnenfinsternis zu sehen. Wer das Himmelsschauspiel beobachten möchte, braucht dafür allerdings den richtigen Augenschutz. Doch kurz vorher kann die Suche nach einer geeigneten Sonnenfinsternis-Brille schwierig werden. Wo es jetzt noch eine geben könnte – und warum normale Sonnenbrillen nicht ausreichen. 
Wo kann ich jetzt noch eine Sonnenfinsternis-Brille kaufen?
Eine erste Anlaufstelle könnten Optiker sein. Der Zentralverband der Augenoptiker und Optometristen (ZVA) berichtet aus einzelnen Landesinnungsverbänden, dass viele Betriebe Sonnenfinsternis-Brillen anbieten. Wegen der offenbar hohen Nachfrage seien manche aber schon ausverkauft. »Wie realistisch es ist, sehr kurzfristig noch eine Brille zu bekommen, hängt daher stark vom jeweiligen Betrieb und dessen Bestand ab«, sagte eine Sprecherin der ZVA der Deutschen Presse-Agentur. 
Der Verband empfiehlt deshalb, direkt bei einem Augenoptiker in der Nähe nachzufragen. Das hat noch einen weiteren Vorteil: Wer unsicher ist, ob eine bereits vorhandene oder neu gekaufte Brille tatsächlich für die Sonnenbeobachtung geeignet ist, kann sich dort beraten lassen.


Auch Planetarien und Sternwarten geben rund um den Beobachtungsabend teilweise Schutzbrillen aus. Daneben werden »SoFi-Brillen« im Handel angeboten, etwa bei Elektronikhändlern wie MediaMarkt, über Amazon oder im spezialisierten Astrofachhandel und bei Optikversendern. Wer online bestellt, sollte allerdings darauf achten, ob die Brille tatsächlich noch rechtzeitig geliefert werden kann.
Wozu überhaupt eine Brille? 
Auch während einer partiellen Sonnenfinsternis ist das Sonnenlicht stark genug, um die Netzhaut zu schädigen. Besonders tückisch: »Die Netzhaut besitzt keine Schmerzrezeptoren. Betroffene bemerken eine Schädigung deshalb häufig erst später«, sagt Felicitas Bucher, Oberärztin an der Klinik für Augenheilkunde des Universitätsklinikums Freiburg. 
Eine Sonnenfinsternis-Brille besitzt deshalb eine spezielle Filterfolie, die nur einen geringen Teil des Sonnenlichts durchlässt. Normale Sonnenbrillen bieten diesen Schutz nicht. Wer keine Schutzbrille hat, kann die Sonnenfinsternis indirekt beobachten, zum Beispiel mit einer Lochkamera. Sie projiziert das Bild der Sonne durch ein kleines Loch im Karton auf eine helle Fläche.
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EntscheidungenNachdenken macht Ängstliche unsicherer
Wer zu Ängstlichkeit neigt, sollte nach einer Entscheidung nicht lange darüber sinnieren – sonst sinkt das Vertrauen in die eigene Urteilskraft.


[image: Eine Person mit langen, roten Haaren lehnt ihren Kopf sanft gegen einen Spiegel, wodurch ihr Gesicht und ihre Haare doppelt reflektiert werden. Die Szene vermittelt eine ruhige und nachdenkliche Stimmung. Der Hintergrund ist schlicht und grau, was den Fokus auf die Person und ihre Spiegelung lenkt.]
 © Getty Images / Westend61 (Symbolbild mit Fotomodell) (Ausschnitt) 
 War das jetzt schlau? Wer stärker zu Ängsten neigt, zweifelt häufiger an der eigenen Entscheidung – besonders nach etwas Nachdenken. 







Wie sicher sind sich Menschen nach einer Entscheidung, die richtige Wahl getroffen zu haben – und wovon hängt ihre Einschätzung ab? Das haben die Psychologen Sucharit Katyal und Stephen Fleming vom University College London in einer neuen Studie untersucht. 
Die Forscher analysierten die Daten aus vier bereits veröffentlichten Online-Experimenten mit insgesamt 1447 Teilnehmenden. In allen Untersuchungen sollten die Versuchspersonen einfache Entscheidungen treffen. Beispielsweise mussten sie nach einem kurzen Blick angeben, welche von zwei Farben stärker auf einem Bild vertreten war oder welches von zwei Objekten sie zuvor schon einmal gesehen hatten. Direkt im Anschluss sollten die Testpersonen beurteilen, wie sicher sie sich mit ihrer Entscheidung fühlten. Dabei wurde auch erfasst, wie viel Zeit zwischen der Reaktion und der anschließenden Selbsteinschätzung lag. Zudem wurden auch allgemeine psychische Symptome wie Ängstlichkeit und Depressivität erhoben.
Höhere Angstsymptome gingen mit einem geringeren Vertrauen in die eigene Urteilskraft einher. Außerdem hatten weibliche Teilnehmende im Durchschnitt weniger Zuversicht in ihre Antworten als Männer – unabhängig von ihrer objektiven Leistung. Beide Gruppen zeigten den Auswertungen zufolge einen gesteigerten Anspruch daran, sich wirklich sicher zu sein, bevor sie Vertrauen in ihr Urteil ausdrückten.


Bedenkzeit verändert die Bewertung
Neu an der Studie war vor allem eine Analyse dessen, wie sich diese Bewertung mit einigen Sekunden mehr oder weniger Bedenkzeit entwickelt. Bei Personen mit stärkerer Angstsymptomatik nahm das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten ab, je länger sie mit ihrer Bewertung warteten. Demzufolge verstärkte bei diesen Teilnehmenden mehr Zeit zur Selbstreflexion die Abwertung der eigenen Urteilskraft vermutlich eher. Bei den Frauen hingegen war das Selbstvertrauen unmittelbar nach der Entscheidung am niedrigsten ausgeprägt und nahm danach wieder zu. Offenbar konnte etwas längere Bedenkzeit bei ihnen dafür sorgen, dass automatische Denkmuster verändert wurden.
Die Autoren folgern daraus, dass geringes Vertrauen in eine eigene Entscheidung mehrere Gründe haben kann. Bei ausgeprägten Ängsten scheint zusätzliche Grübelei nach dem Entschluss vorhandene Selbstzweifel noch zu verstärken. Für diese Menschen könne es demnach sinnvoll sein, sich auf die erste, direkte Selbsteinschätzung nach einer vollendeten Aufgabe zu verlassen. Das geringere Selbstvertrauen der weiblichen Probanden dagegen deutet wohl mehr auf gewohnheitsmäßiges anfängliches »Tiefstapeln« hin, das sich mit etwas mehr Zeit korrigieren lässt. Frauen könne es folglich helfen, sich bewusst mehr Zeit für die Selbsteinschätzung zu lassen, so die Forscher. 
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Antikes RomNoble Feuerwache im Nobelquartier der Römer?
Archäologen haben einen mit aufwendigen Mosaiken verzierten Raum entdeckt, der wohl einst zur lokalen Feuerwache gehörte. Hier könnte der »tribunus« residiert haben.


[image: Luftaufnahme einer archäologischen Ausgrabungsstätte mit freigelegten Mauerresten und einem Mosaikboden. Drei Personen mit Schutzhelmen arbeiten an der Stätte, umgeben von Werkzeugen und Ausrüstungen. Die Szene zeigt die Struktur der antiken Ruinen und die laufenden archäologischen Arbeiten.]
 © Fabio Caricchia / Ministero della Cultura (Ausschnitt) 
 Bei Ausgrabungen auf dem Caelius, einem der sieben Hügel Roms, sind Archäologen auf Räume gestoßen, die für eine Feuerwehrskaserne ungewohnt kostbar ausgestattet waren. 







Bei Ausgrabungen unweit des Kolosseums in Rom haben Archäologen ein Gebäude mit acht Räumen entdeckt, von denen fünf bereits freigelegt wurden. Dabei kam ein aufschlussreiches Mosaik zum Vorschein: Wie das italienische Kulturministerium berichtet, deutet es darauf hin, dass das Gebäude zu einer Kaserne der römischen Stadtfeuerwehr, der Vigiles, gehörte. 
Das in den Fußboden eingelassene schwarz-weiße Mosaik zeigt einen Delfin, einen Fisch, einen Hummer und einen Krebs, die ein großes, zweihenkliches Mischgefäß umgeben. Genau dasselbe Motiv wurde nach Angaben des Ministeriums bereits in der römischen Hafenstadt Ostia gefunden. Dort fand es sich in einem Gebäudekomplex, der eindeutig von der damaligen Feuerwehr genutzt wurde.
Im Fall der neu entdeckten Räume ist diese Zuordnung weniger gewiss, aber naheliegend. Denn die Räume grenzen unmittelbar an die bereits bekannte Kaserne der römischen Feuerwehr an. Sollte die Zuordnung Bestand haben, würde »der Fund dabei helfen, die Ausdehnung des wichtigsten militärischen Komplexes des kaiserzeitlichen Roms neu zu bewerten«, schreibt das Ministerium in seiner Mitteilung. Auf dem Caelius, einem der sieben Hügel Roms, war im 2. Jahrhundert n. Chr. ein regelrechtes Militärviertel entstanden. In diesen Zeitraum datieren auch die neu aufgefundenen Räume.


[image: Ein altes Mosaik, teilweise freigelegt, zeigt komplexe geometrische Muster in Schwarz und Beige. Die Mosaiksteine sind unregelmäßig geformt und in einem verwitterten Zustand. Das Mosaik befindet sich in einer archäologischen Ausgrabungsstätte, umgeben von Erde und Steinen.]

 © Fabio Caricchia / Ministero della Cultura (Ausschnitt) 
 Ein »Feuerwehr-Mosaik«? | Ein ganz ähnliches Motiv hat sich in Ostia erhalten. Die dortige Feuerwehrkaserne zählt zu den eindrucksvollsten erhaltenen Gebäudekomplexen der antiken Hafenstadt. 








Alternativ könnten die mit Mosaiken und Fresken durchaus luxuriös ausgestatteten Räume auch Teil eines privaten Stadthauses einer reichen römischen Familie gewesen sein. Auch dafür ist der Caelius bekannt. Ganz in der Nähe besaß etwa Domitia Lucilla, die Mutter des späteren Kaisers Mark Aurel, ein großes Anwesen.
Welche der beiden Deutungen zutrifft, könnten weitere Ausgrabungen zeigen. Sollte der Raum mit den Mosaiken zur Kaserne gehört haben, dann dürfte es sich sehr wahrscheinlich nicht um eine Unterkunft der einfachen Mannschaften gehandelt haben. Eher infrage kommen Repräsentationsräume, in denen vielleicht der »tribunus«, der oberste Befehlshaber der Einheit, residierte. 
[image: Eine Person reinigt ein antikes Mosaik mit einer Bürste. Das Mosaik zeigt komplexe Muster aus kleinen, farbigen Steinen. Im Vordergrund liegt eine blaue Kehrschaufel. Die Szene spielt sich in einer archäologischen Ausgrabungsstätte ab, umgeben von alten Steinmauern.]

 © Fabio Caricchia / Ministero della Cultura (Ausschnitt) 
 Freilegung der Mosaike | Bislang fehlen noch eindeutige Hinweise, dass die Räume zur Wohnung des Kommandeurs gehörten. 








Allerdings fehlen bislang typische architektonische Kennzeichen einer solchen Kommandeurswohnung – etwa der Innenhof, der zu einer römischen »domus« gehörte. Das erklärte die zuständige Grabungsleiterin Simona Morretta gegenüber der italienischen Nachrichtenagentur ANSA.


Die römische Stadtfeuerwehr geht auf Kaiser Augustus zurück. Er richtete im Jahr 6 n. Chr. sieben Kohorten ein, die jeweils zwei Stadtbezirke überwachten und vor allem bei Nacht patrouillierten, um Brände möglichst früh erkennen und bekämpfen zu können. Auf dem Caelius befand sich die »statio«, die Wache, der »cohors V vigilium«, der 5. Kohorte der Vigiles. Jede Kohorte der Feuerwehr umfasste zunächst 560 Mann. Später verdoppelte sich die Mannstärke auf 1120. 
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